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E 
OORSPRONKELIJKE BIJDRAGEN 

SCHUL- UND VOLKSZAHNPFLEGE. 
von Prof. Dr. med. Ernst lessen in Basel. 

Referat fur die Sitzung der F. D. I. in Paris 1923 

„Worte leben nur, wenn sie Taten sind, 
in der Nachwelt welter." 

Herr President, meine Damen und Herren! 

Das Exekutivkomitee der F. D. I. hat im September 1922 
in .Madrid beschlossen, ein Referat uber Schul- und Volks-
zahnpflege in Paris zu biren. 

Urn ein klares Bild zu gewinnen, ist es nitig, die ersten 
Anfange, die geschichtliche Entwicklung, die Aufgaben und 
Ziele kennen zu lernen und zu prufen, wie viel in den einzelnen 
Lendern-getan wurde, was zu tun ubrig bleibt, und welche 
Massnahmen dafur vorzuschlagen sind. 

Erste Anfange kinnen wir die Erkentnis nennen, welche 
einsichtige Zahnarzte ihrer Praxis entnahmen von der Be- 
deutung des kranken Mundes fur das Wohlbefinden des gan-
zen Korpers, von der Verbreitung der Zahnkrankheiten in der 
Bevilkerung, von dem Einfluss auf die Gesundheit der heran-
wachsenden Jugend und des ganzen Volkes. 

Damit erwachte gleichzeitig das Streben, die Augen der 
Behirden, der Aerzte und Lehrer out diese damals untie= 
kanaten und durchaus nicht anerkannten Scheden fur das 
Volkswohl zu lenken. 

Der Englander Cunningham und der Deutsche Rise darfen 
wohl unter den Ersten genannt werden, welche diesen Gedan-
ken in die Tat umzusetzen suchten, indem sie mit Unterstiit, 
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zung vielen Kollegen zahn rztliche Untersuchungen in Schulé 
und Heer mit Genehmigung der _B.ehiirden in grosszugiger.. 
Weise in allen Kulturlandern in die Wege leiteten oder den 
Anstoss dazu gaben. 

Schulkinder und Soldaten sind das einzige Material, an 
dem zahnarztliche Untersuchungen einheitlich und systema-
tisch zur Ausfuhrung gebracht werden kbnnen. 

So bildete sich in den achtziger Jahren des vorigen .Jahr-
hunderts die Orundlage fur das Streben, der Untersuchung die 
Behandlung tolgen zu lassen in Anstalten, die wir heute 
„Schul- und Volkszahnkliniken" nennen. 

Die ersten Anfange dafiir finden wir in Strassburg i/Els. in 
einem Privatinstitut an der Universitat zur Ausbildung von 
Studierenden der Zahnheilkunde, wo seit dem Jahre 1888 
Volksschulkinder und Soldaten systematische, konservative 
und kostenlose Behandlung fanden. 

Aus dieser privaten Einrichtung entstand 1893 die staat-
liche Universitats-Poliklinik fur Zahnkrankheiten und im 
Jahre 1902 die erste sti dtische Schulzahnklinik, die als selb-
standige Anstalt unter gleicher Leitung von der Poliklinik sich 
losldste. 	• 

Unmittelbar darauf wurde in Darmstadt von dem zahnarzt- 
lichen Verein Hessischer Zahnarzte ebenfalls eine Schulzahn-
klinik eroffnet, die dann spater auch von der Stadt ubernom-
men wurde. 

Die im Anfang primitiv eingerichtete Strassburger Schul-
zahnklinik konnte mit Hilfe der Schul- und Stadtverwaltung 
durch die Zusammenarbeit mit Lehrern und Schularzten von 
Jahr zu Jahr sich immer weiter entwickeln, bis sie 1911 in dem 
Neubau eines grossen stadtischen Schwimm- und Medizinal-
bades eigene, fur ihren Zweck hergestellte Raume mit erst-
klassiger Einrichtung bezog. 

Durch den Nachweis zunehmender Erfolge, die regelmassige 
Versendung der Jahresberichte an auswartige staatliche und 
stadtische Behórden, Vortrage auf internationalen zahnarzt-
lichen und Schulhygiene-Kongressen und Beteiligung an Hy- 
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giene-Ausstellyngpn gewann, der ` Gedanke der Schulzahn-
pflege trotz vielfagher Bpkampfung immer festeren Boden. 

Die grosszugige Propaganda wurde in Deutschland durch 
das „Deutsche Zentralkomitee fur Zahnpflege in den Schulen" 
aufgenommen und fand fur andere Lander ihre Fortsetzung 
in der Hygiene-Kommission der F. D. I. Diese suchte reit 
dem Jahre 1909 in maglichst vielen Landern Landeskomitees 
und Nationalvereine zu gronden, die nun ihrerseits in gleichem 
Sinne wirken. 

Nach diesem kurzen historischen Ueberblick wenden wir 
uns den Aufgaben zu, die uns obliegen und den Zielen, die 
tins vorschweben. 

Es ist die Aufgabe der Schulzahnklinik, alle Volksschulkin-
der vom Eintritt in die Schule bis zu ihrem Austritt klassen-
weise von unten herauf systematisch zu behandeln, den Mund 
eines jeden Kindes durch regelmassige Untersuchung und 
irnrnér wiederholte Nachbehandlung in der ganzen Schulzeit 
gesuisd zu erhalten. 

Eine Privatklinik ist nicht in der Lage, diese Aufgabe zu 
erftillen. Die Schulzahnklinik muss von Gemeinden einge-
richtet, unterhalten werden und staatlich oder stadtisch sein. 

Nur auf amtlichem Wege kann der enge Kontakt mit dem 
Lehrpersonal, dem Elternhaus und den Schularzten hergestellt 
werden, wie er fur eine rationelle, systematische Behandlung 
unbedingt niitig ist. Alle Massnahmen und Anordnungen des 
Leiters der Schulzahnklinik, um die Kinder vollzahlig zu er-
fassen und vallig zu sanieren, mussen — wie die Erfahrung 
gelehrt hat — amtli•chen Charakter tragen und amtliche Un-
terstutzung finden. 

Das Personal der Klinik, die Lehrerschaft und das Eltern-
haus mussen von. der Bedeutung ihrer Aufgabe uberzeugt und 
durchdrungen sein, um die notige Geduld fur die oft schwie- 
rigè Behandlung aufzubringen. 

Je jonger die Kinder sind, je fruher die Behandlung begon 
nen wird, urn so leichter ist sie durchzufuhren. 

Der Gang in die Klinik muss den 'Kindern als Belohnuiig . 
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tfir Fleiss, Aufinerksàmkeit duid gutgut6 Betragen erscheinen. Die 
Arbeit in der Klinik and fur diesethe sate alien Beteiligten 
eine Freude sein. Sie kann es sein, wenn sie von socialem 
Geist durchweht and getragen ist. Nur so kann sie ihr Teil 
zur Erziehung der Jugend beitragen, nur so die fur Erffillung 
ihrer Aufgabe unbedingt nótige Anerkennung and Unterstfit 
zung finden. 

Hand in Hand mit der Behandlung geht in Klinik and Schu-
len die Unterweisung fiber die Pflege der Zahne and ihre Be-
deutung fur die Gesundheit des ganzen Kiirpers. Dazu brau-
chen die Lehrer von den Zahnarzten herausgegebene Auf-
klarungsschriften and Schulwandtafeln. 

Der Unterricht beginnt mit taglicher Uebung perslinlicher 
Zahnpflege in der Kleinkinderschule. Auch die Behandlung 
erstreckt sich:— wo es mbglich ist — schon auf diese. Denn 
es ist durchaus wfinschenswert, dass die Kinder beien Eintritt. 
in die Schule ein gesundes Milchgebiss besitzen and infolge 
rechtzeitiger, regelmassiger Pflege and Behandlung Zahn 
schmerzen fiberhaupt nicht kennen lernen. 

Durch die Kinder dringt die Erkenntnis and Wertschat-
zung rationeller Zahnpflege allmahlich in Haus and Familie, 

zu Eltern and Geschwistern. 
Nach der Schulentlassung fibernehmen Volkszahnkliniken 

die Weiterbehandiung. Diese werden von Stadtverwaltungen, 
Krankenkassen, Fabriken errichtet oder rind staatlichen 
zahnarztlichen Instituten angegliedert. 

An manchen Universitaten werden Vorlesungen and Kurse 
fiber sociale zahnarztliche Fï rsorge- gehalten. Dringend notig 
ware, dass die jungen Zahnarzte nach ihrem Examen vor 
ihrer Approbation -ein Jahr in Schul- and Volkszahnkliniken 
praktisch arbeiten. Der von verschiedenen Seiten gemachté 
Vorschlag, zahncrrztliche Hilfskrafte in Gestalt von „Klinik-
schwestern" zur Unterstfitzung der Zahnarzte in Schulzahn- 
kliniken zu verwenden, ist im Interesse der Arbeit nur, zu 
begrfissen. Er ist in Amerika bereits in grosszfigiger Weise 
durchgefiihrt; 
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Ein Gesetz, nach welchem alle Gemeinden bis zu einem 
bestimmten Termin Schulzahnpflege einfuhren mussen, besteht 
bisher nur in Norwegen. Dort muss diese Bestimmung bis zum 
Jahre 1927 erfullt sein. Sie ist erlassen in der Erkenntnis, dass 
die zahnarztliche Fursorge in vollendeter Ausfuhrung ein 
Hilfsmittel ist, die Jugend zu kraftigen, die Volksgesundheit 
zu heben, Infektionskrankheiten zu verhuten, Tuberkulose zu 
bekmpfen. 

Unser Ziel muss sein, mitzuwirken an der Fórderung der 
allgemeinen Gesundheit, unsern Beruf in den Dienst der sozial-
hygienischen Bestrebungen zu stellen, auf diesem Gebiet die 
Anerkennung der Aerzte and Behtirden zu gewinnen. 

Als Zeichen dieser Anerkennung darf neben der Errichtung 
von Schul- and Volkszahnkliniken die Ernennung unserer 
Lehrer an zahnarztlichen Instituten in Deutschland zu ordent-
lichen Universitatsprofessoren gewertet werden. 

Es ist die Aufgabe der F. D. I., die hier genannten Bestre-
bungen in allen Landern •durchfuhren zu helfen. Wir wollen 
untersuchen, wie weit verschiedene Lander es bereits gestan 
haben, and welche Wege zur Erreichung des Zieles einzu-
schlagen sind. 

Es ist naturlich ausgeschlossen, in einem kurzen Referat 
jede Einzelheit zu erwahnen and alle Namen von Personen 
oder Stadten, die sich fur die bffentliche Mundhygiene ein-
gesetzt haben, besonders hervorzuheben. Ihre Zahl ist erfreu-
licherweise im Lauf der Jahre gross geworden — ich kann nur 
versuchen anzugeben, was in einzelnen Landern durch die or-
ganisatorische Tatigkeit der fur diesen Zweck gegrandeten 
Korporationen erreicht wurde. Als Erganzung wird das mir 
zur Verfugung stehende Material dienen, das in dem Archiv 
der F. D. I. fur spateres Quellenstudium aufbewahrt bleiben 
moge. 

Die of fentliche Mundhygiene ist von internationaler Bedeu-
tung, and das Fundament, auf dem sie aufbauen muss, ist die 
Schulzahnpflege. 

In Grossbritannien wurde die Frage der Schulzahnpflege zum 
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erstenmale behandelt auf der Jahresversammlung der British 
Dental Association in Cambridge im Jahre 1885. Mr. W. Mac 
Pherson Fisher aus Dundee forderte die zahnarztliche Unter-
suchung and Behandlung eines jeden Kindes bei seincm Ein-
tritt in die Schule and die regelmassige Ueberwachung durch-  
einen staatlich approbierten Zahnarzt. Er wiederholte diese 
Forderung auf der Versammlung 1888 in London and kon-
statierte, dans bei vielen Kindern trotz arztlicher Ueber-
wachung die Zahne vóllig vernachlassigt waren. 

1890 wurde ein Komitee eingesetzt, das jahrliche Eingaben 
and Berichte an die Behárden machte. George Cunningham 
in Cambridge erwarb sich dabei grosse Verdienste. In vielen 
Schulen wurden Zahnarzte angestellt. 1898 wurde die School 
Dentists Society gegrfindet, die seither die Ffihrung fibernom-
men hat. 

Eine grosse Zahl von Schulzahnarzten wurde angestellt, and 
die erste Schulzahnklinik in England wurde im Jahre 1907 in 
Cambridge errichtet. 

Ihre Tatigkeit wurde in ausgiebiger Weise unterstfitzt von 
der Brithish Dental Association, welche durch ihr Nationàl 
Dental Service Committee im November 1920 an alle .staat-
lichen Erziehungs- and Sanitatsbehórden ausffihrlich be-
grfindete Vorschlage machte zur Anstellung von Schul-
zahnarzten, zur Behandlung werdender Mutter. and Klein-
kinder.  bis zu 5 Jahren, aller Schulkinder, Lehrlinge, Tuber-
kulose- and Geschlechtskranken. 

Vortrage mit Lichtbildern, Ausstellungen, Verbreitung 
popularer Schriften, Unterricht in der Schule sorgen fur die 
Erziehung der Jugend and Aufklärung des Volkes. 

200 Vereine gewahren ihren Mitgliedern zahnarztliche 
Hilfe — Industrieschulen, Fabriken, Krankenhauser haben 
Zahnarzte angestellt. 

In Deutschland hat im Jahre 1861 der Zentralverein 
Deutscher . Zahnarzte . zum erstenmal einen Preis ausgesetzt 
fur die beste Arbeit fiber Pflege der Zahne and des Mundes. 

Fast ein. Menschenalter spater gab. Rose durch seine Unter- 
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suchungen und wissenschaftlichen Arbeiten den Anstoss, dass 
die Frage der Schulzahnpflege uberall ins Rollen kam. 

1902 fand die ErSffnung der ersten stadtischen Schul- 
zahnklinik statt. 

Im Februar des Jahres 1909 wurde das „Deutsche Zentral- 
komitee fur Zahnflege in den Schulen" gegrundet und im 
August desselben Jahres war mit dem V. Internationalen 
zahnarztlichen Kongress im Reichstagsgebaude in Berlin eine 
Ausstellung verbunden, die in alle Gebiete der wissenschaft- 
lichen Záhnheilkunde ausserordentlich instruktive Einblicke 
gewahrte. 

Durch die organisatorische Tatigkeit des Zentralkomitees, • 
Herausgabe einer Zeitschrift und verschiedener Aufklarungs- 
schriften, Vortrage mit Lichtbildern, Wanderausstellungen, 
Eingaben an Behórden, Ratschl&ge an Gemeindeverwaltungen, 
• eine vielseitige Arbeit unermudlicher Generalsekretaré wurde 
bis zum Jahre 1913 in 195 Stadten und 14 Landkreisen Schul- 
zahnpflege eingefuhrt. 

Grdsse Volkszahnkliniken, die von Fabriken oder Kranken- 
• kassen errichtet wurden, sorgen in verschiedenen Stadten fur 
die Weiterbehandlung. Jede Universitat besitzt heute ein staat- 
liches Institut verbunden mit einer Volkszahnklinik. 

Bei der Ausdehnung der Krankenversicherungspflicht in 
Deutschland, die jetzt auch die Familienmitglieder umfasst, 
wird eine Arbeitsgemeinschaft zwischen Kommunen und 
Krankenkassen erstrebt, welche die Fursorge leitet. Dem Staat 
stehen 'Mittel zur Verfugung die Kommunen zu unterstutzen. 

In Diznemark wurden unmittelbar nach dem V. Internationa- 
len Korigress in Berlin durch das dort ernanntel Danische 

- National=komitee der H.C.F.D.I. unter Leitung von Prof. . 
Christensen Vorarbeiten aufgenommen fur die am 17. Januar 
1910 erfolgte Grundung des danischen Vereins fur Kinder- 
zahnpflege. Der Verein entfaltete eine ungemein rege Tatigkeit 
durch Vortrage mit Lichtbildern auf .dffentlichen Versamm- 
lungen und Ausstellungen, Verteilung von Flugschriften und 
Merkblattern, durch Aufsatze in Lesebuchern fur , den 
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Unterricht in den Schulen; in Kalendern mit Abbildungen fur 
das Volk, durch Preisaufgaben, Herausgabe von Sammler-
marken fur Kinder and Benutzung jeder nur móglichen 
Gelegenheit zur Aufklarung unter stets bereitwilliger Mit-
wirkung der Presse. 

Im Lauf der Jahre konnte in 21 Stadten and Landgemeinden, 
in 9 Anstalten fur Waisenkinder, Taubstumme and in 3 
Privatschulen Schulzahnpflege eingeffihrt werden. 

Verschiedene gróssere Legate ermóglichten dem Verein 11 
Gemeinden bei der Errichtung einer Schulzainklinik pekuniare 
Unterstfitzung zu gewahren, was bisher noch von keinem 
Verein erreicht wurde. 

Der Vorschlag nach Verlauf von 5 Jahren in jeder Gemeinde 
Schulzahnpflege einzuffihren, so dass alle Kinder kostenlose 
Behandlung ihrer Zahne finden, ist gesetzlich noch nicht fest-
gelegt. 

Durch den zahnarztlichen Verein mit Krankenkassen 
abgeschlossene Vertrage bilden erste Anfange einer Volks-
zahnpflege 

In Schweden hatten bekanntlich FSrberg and Lenhardtson 
grosse Arbeit geleistet, als im Jahre 1910 der Schwedische 
Nationalverein zur Bekampfung der Zahnkrankheiten gegrfin-
det wurde. Der Kónig fibernahm das Protektorat fiber den 
Verein and fiber die H.C.F.D.I. 

Die dort erzielten Erfolge wurden durch ein von Lenhardt- 
.son eingesandtes Referat an die Sitzung der F. D. I. in Madrid 
ausffihrlich geschildert, so dass an dieser Stelle nachdrficklich 
auf jene Arbeit hingewiesen sei. 

Der Norwegische Verein zur Bekampfung der Zahnkrank-
heiten darf sick eines Erfolges rfihmen, der in keinem andern 
Lande bisher erzielt wurde. Am 14. Dezember 1917 wurde 
in Norwegen ein Gesetz angenommen, nach welchem bis zum 
Jahre 1927 alle `Stadtgemeinden ihren Volksschulkindern die 
nátige Zahnpflege gewahren mussen. Sie erhalten daffir einen 
Zuschuss vom Staat, der auch den Landgemeinden gegeben 
wird, wenn- diese freiwillig Schulzahnkliniken einriehten. 
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Bisher haben 40 Stadte and 22 Landgemeinden Schul-
zahnkliniken ertiffnet. Der Unterricht in der Schule and die 
Aufklrung des Volkes gehen damit Hand in Hand. 

Staatliche Blinden- Taubstummen- and Irrenanstalten er-

halten ebenfalls die niitige Zahnpflege. Vom Unterrichts- 
ministerium wurde ein Zahnarzt als Ratgeber ernannt, damit 
alle Fragen einheitlich behandelt werden. 

In der Schweiz hat seit vielen Jahren Brnodtbeck-Frauenfeld 
durch seine Untersuchungen and sein Beispiel urn die Ein-
ffihrung der Schulzahnpflege sich besondere Verdienste 

erworben. 
Er vertritt den Standpunkt, dass die schulzahnrztliche 

Behandlung der Kinder von den Eltern bezahlt werden mfisse, 

weil sie sonst nicht geschdtzt wfirde. Nach meiner Auffassung 
ist diese Bedingung ein grosses Hindernis fur die allgemeine 
and systematische Durchffihrung der Schulzahnpflege. Bisher 
haben in der Schweiz 23 Gemeinden Schulzahnpflege ein-
geffihrt — eigentliche Volkszahnkliniken aber bestehen ausser 
an den zahndrztlichen Universitdtsinstituten nicht. 

Brodtbeck hat sich vorbehalten in einer grosseren Arbeit 
fiber die zahndrztliche Ffirsorge in der Eidgenossenschaft zu 
berichten. 

Fur Russland entnehme ich der Dr. Dissertation von Jakob 
Ritter in Kreuznach interessante Einzelheiten. Diese Arbeit 
wurde mir freundlichst zur Verffigung gestellt. Ich fiberweise 
sie als wertvolles Material ebenfalls dem Archiv der F. D. I. 

Paul Dauge, Chef der zahnarztlichen Sektion des Volkskom- 
missariats fur Gesundheitswesen beschreibt die zahndrztliche 
Reform in Sowjet-Russland. 

Zum ersten and einzigsten Mal ist die ganze Heilkunde ein-
schliesslich der Zahnheilkunde vollkommen staatlich soziali- 
siert. 

Die Ausbildung der Zahnarzte and Techniker, die 
Ausubung der Zahnárztlichen Tfitigkeit wurden von Grund aus 
gedndert. 

Al re bisher bestehenden Privatschulen wurden geschlossen. 
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Die Ausbildung wurde den medizinischen Fakultaten in odon-
tologischen- Abteilungen ubertragen. 

Der Zahnarzt soil in Zukunft ,,Stomatolog" sein. Seine gan- 
ze Kraft soli er den sozialen and beruflichen Erkrankungen 
des Mundes widmen. Den Techniker als seinem Gehilfen wer-
den alle technisch-mechanischen Funktionen bei der Zahnbe-
handlung zugewiesen. 

Die Techniker werden in zahntechnischen Schulen in 2-3 
jhrigen Kursen praktisch wissenschaftlich fur ihre Aufgabe 
vorbereitet. 

In besonderen Anstalten werden sogenannte „Plombiertech-
niker".  als Hilfskráfte fur die Schulzahnkliniken zur zwangs-  • 

weisen, systematischen Sanierung der Schuljugend ausge-
bildet. 

In den letzten Jahren sind ober 1500 staatliche Ambulato-
rien errichtet worden, in denen die Bevolkerung unentgelt-
liche Hilfe findet. 

An diesen Anstalten arbeiten 2500 Zahnarzte and ebenso-
viele Hilfskrdite mit dem notigen Bedienungspersonal. 

Diese Ambulatorien sind in Krankenhausern untergebracht 
-und•stehen in engster Fiihlung mit den chirurgischen Kliniken. 

Hand in Hand mit der Grundung der Ambulatorien fur die 
Zivilbevolkerung ging die Errichtung einer Reihe von Anstal-
ten fur das Militdr, die Ende 1921 die Zahl von 300 erreicht 
batten. 

In den Vereinigten Staaten' von Nord-Amerika wurden durch 
hochherzige Stiftungen Schulzahnkliniken errichtet von einer 
Pracht and Grosse, wie ` sie in Europa unmoglich sind, die 
im Lande' der unbegrenzten Mogiichkeiten mit vollem Recht 
die grossten der Welt genannt werden. 

In den letzten 15 Jahren sind in Amerika grosse Fortschritte 
gemácht in der Zusammenarbeit von Arzt and Zahnarzt fur 
das Allgemeinwohl, in der Erkenntnis, dass die Zahnheilkunde 
ein gleichberechtigter Zweig der Medizin and bei alien Unter-
suchungen" auch der" Zustand der Mundhohle zu berucksich-
tigen ist. 
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Zur Ausbildung von mannlichen and weiblichen Hilfskraften 
in der Volks- and Kinderzahnpflege bestehen eigene Schulen. 

Von den Schul- and Gesundheitsbehorden and vom Roten 
Kreuz sind Zahnkliniken in grosser Zahl eingerichtet worden. 

99 industrielle Betriebe besitzen zahnarztliche Abteilungen 
fur ihre Arbeiter and Angestellte, urn Zeit and Kraft zu 
sparen. Die Erfahrung bestotigt allgemein einen Gewinn an 
korperlicher Gesu . dheit and erhohter Leistungsfahigkeit. 

In 46 Krankenhusern, in zahlreichen Kinderspitalern and 
Sanatorieií ist die r  Behandlung der Zahne obligatorisch ein-
gefuhrt. 

In Frankreich, Belgien, Holland and Luxemburg, in Italien, 
Spanien and Portugal, in Finnland, Oesterreich, Ungarn, 
Sud-Amerika, Australien and Japan finden wir fiber-
all regstes Interesse and vielfach grosse Opferwilligkeit bei 
den Zahnarzten, eifrige Verhandl'ungen, vereinzelte viel-
versprechende Anfange einer Schul- and Volkszahnpflege, aber 
noch keine grossen praktischen. Erfolge . 

Es verbleibt somit der F. D. I. die bedeutungsvolle Aufgabe 
mit den Nationalvereinen verschiedener Lander in Verbindung 
zu treten, mit ihnen einen Arbeitsplan zu entwerfen, an Hand 
der gegebenen Beispiele Eingaben an staatliche and stadtische 
Behorden zu erwngen, Schule and Presse zu gewinnen and un-
ter Hinweis auf Danemark eventuell auch Stiftungen anzuregen. 

In der Sitzung der H. C. in Madrid machte Dr. Piperno-
Rom den Vorschlag, die F. D. I. moge versuchen fur ihre 
sozial-hygienischen Bestrebungen, die von grosser Bedeutung 
fur die Gesundheit der heranwachsenden Jugend aller Lander 
seien, eine pekuniare Unterstiitzung der Carnegie-Stiftung zu 
erlangen. 

Durch Bekanntgabe dieses Vorschlages machte ich densel-
ben zur • Diekussion stellen and die Bitte aussprechen in 
Erwagung zu ziehen, ob zu seiner Verwirklichung Schritte 
getan werden .kunnen. Wenn dieselben beschlossen werden 
and Erfolg haben sollten, dann wurden wir . den hier geschil-
derten Zielen wesentlich naher kommen. 
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2. Antráge an die Sitzung der F. D. I. in Paris 
6-9 August 1923. 

Im Anschluss an das vorgetragene Referat fiber Schul- and 
Volkszahnpflege beehre ich mich, folgende Antrge zu stellen: 

1. Die F. D. I. ist bereit, allen Nationalvereinen, welche 
die Absicht haben an die staatlichen and stddtischen Er-
ziehungs- and Gesundheitsbehtirden, Krankenkassen, Fabriken 
ihres Landes Eingaben zur Einfiihrung der Schul- and Volks-
zahnpflege zu machen, Separata ihrer Verhandlungen unct 
Beschliisse in einer der Kongress-Sprachen zur Verffigung zu_ 
stellen. 

2. Die F. D. I. ersucht ihren Prfisidenten an der Spitze 
einer zu dem Zweck gewhlten Kommission die Carnegie 
oder Rockfeller-Stiftung fiber die Ziele der F. D. I. zu orien-
tieren and eventuell urn Ffirderung ihrer Bestrebungen zu 
bitten. 


